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Frage der menschlichen Kultur gibt , die nicht in irgend¬
einer Beziehung stände zu einem naturwissenschaftlich
faßbaren Problem .

So mag das Wagnis nicht allzukühn erscheinen , zu
dem mich Ihre ehrenvolle Einladung ermutigt , hier im
Baltikum mit seinem zähen Kulturwillen als Natur¬
forscher über einen Gegenstand zu sprechen , dessen
Bedeutung für unsere gesamte Kultur mit dem Fort¬
schreiten ihrer Entwicklung sich in stetig steigendem
Maße auswirkt und ohne Zweifel entscheidend werden
wird für die Frage nach dem Schicksal, das ihr dereinst
bevorsteht .

I
„Nun sag, wie hast Du ’ s mit der Religion ? “ — Wenn

je ein schlicht gesprochenes Wort in Goethes Faust
auch den verwöhnten Hörer persönlich erfaßt und in
seinem eigenen Innern eine heimliche Spannung erregt ,
so ist es diese bange Gewissensfrage des um ihr junges
Glück besorgten unschuldigen Mädchens an den ihr als
höhere Autorität geltenden Geliebten . Denn es ist die¬
selbe Frage , die seit jeher ungezählte nach Seelenfrieden
und zugleich nach Erkenntnis dürstende Menschen¬
kinder innerlich bewegt und bedrängt .

Faust aber , durch die naive Frage etwas in Verlegen¬
heit gebracht , weiß zunächst nur leise abwehrend zu
erwidern : „Will niemand sein Gefühl und seine Kirche
rauben .

“
Keinen besseren Spruch könnte ich dem voraus¬

schicken , was ich Ihnen , meine hochverehrten Damen
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und Herren , heute sagen möchte . Es liegt mir auch
der leiseste Versuch fern , denjenigen unter Ihnen , die
mit ihrem Gewissen im Reinen sind und die bereits den
festen Halt besitzen , der uns für unsere Lebensführung
vor allem nötig ist , den Boden unter den Füßen zu
lockern . Das wäre ein unverantwortliches Beginnen,
sowohl denen gegenüber , die sich in ihrem religiösen
Glauben so sicher fühlen , daß sie der naturwissenschaft¬
lichen Erkenntnis keinerlei Einfluß darauf gestatten ,
als auch gegenüber denen , die auf besondere religiöse
Betätigung verzichten und sich an einer gefühlsmäßigen
Ethik genügen lassen . Das dürfte aber wohl nur die
Minderzahl sein . Denn allzu eindrucksvoll lehrt uns
die Geschichte aller Zeiten und Völker, daß gerade aus
dem naiven , durch nichts beirrbaren Glauben , wie ihn
die Religion ihren im tätigen Leben stehenden Be-
kennern eingibt , die stärksten Antriebe zu den bedeu¬
tenden schöpferischen Leistungen , auf dem Gebiet der
Politik nicht minder als auf dem der Kunst und der
Wissenschaft , hervorgegangen sind.

Dieser naive Glaube — darüber dürfen wir uns
nicht täuschen — besteht heute nicht mehr , auch nicht
in den breiten Schichten des Volkes , und er läßt sich
auch nicht mehr durch rückwärts gerichtete Betrach¬
tungen und Maßregeln wieder lebendig machen . Denn
glauben heißt fürwahrhalten , und die unablässig auf
unanfechtbar sicheren Pfaden fortschreitende Natur¬
erkenntnis hat dahin geführt , daß es für einen natur¬
wissenschaftlich einigermaßen Gebildeten schlechterdings
unmöglich ist , die vielen Berichte von außerordentlichen ,
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den Naturgesetzen widersprechenden Begebenheiten , von
Naturwundern , die gemeinhin als wesentliche Stützen
und Bekräftigungen religiöser Lehren gelten , und die
man früher ohne kritische Bedenken einfach als Tat¬
sachen hinnahm , heute noch als auf Wirklichkeit be¬
ruhend anzuerkennen .

Wer es also mit seinem Glauben wirklich ernst nimmt
und es nicht ertragen kann , wenn dieser mit seinem
Wissen in Widerspruch gerät , der steht vor der Ge¬
wissensfrage, ob er sich überhaupt noch ehrlich zu einer
Religionsgemeinschaft zählen darf , welche in ihrem Be¬
kenntnis den Glauben an Naturwunder einschließt .

Eine Zeitlang konnte mancher noch eine gewisse
Beruhigung darin finden , daß er einen Mittelweg einzu¬
schlagen versuchte und sich auf die Anerkennung einiger
weniger als besonders wichtig geltender Wunder be¬
schränkte . Aber auf die Dauer ist eine solche Stellung
doch nicht zu halten . Schritt für Schritt muß der
Glaube an Naturwunder vor der stetig und sicher vor¬
anschreitenden Wissenschaft zurückweichen , und wir
dürfen nicht daran zweifeln, daß es mit ihm über kurz
oder lang zu Ende gehen muß . Schon unsere heute
heranwachsende Jugend , die ohnehin bekanntlich den
aus der Vergangenheit überlieferten Anschauungen viel¬
fach ausgesprochen kritisch gegenübersteht , läßt sich
durch Lehren , die ihr naturwidrig erscheinen , nicht mehr
innerlich binden . Und gerade die geistig hervorragend
Begabten unter der Jugend , die für spätere Zeiten zu
Führerstellungen berufen sind , und bei denen nicht
selten eine tief brennende Sehnsucht nach religiöser
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Befriedigung anzutreffen ist , werden durch solche Un¬
stimmigkeiten am empfindlichsten betroffen , und haben ,
sofern sie aufrichtig nach einem Ausgleich ihrer reli¬
giösen und ihrer naturwissenschaftlichen Anschauungen
suchen , darunter am schwersten zu leiden.

Unter diesen Umständen ist es nicht zu verwundern ,
wenn die Gottlosenbewegung , welche die Religion als
ein willkürliches , von machtlüsternen Priestern ersonnenes
Trugbild erklärt und für den frommen Glauben an eine
höhere Macht über uns nur Worte des Hohnes übrig hat ,
sich mit Eifer die fortschreitende naturwissenschaftliche
Erkenntnis zunutze macht und im angeblichen Bunde
mit ihr in immer schnellerem Tempo ihre zersetzende
Wirkung über die Völker der Erde in allen ihren Schich¬
ten vorantreibt . Daß mit ihrem Siege nicht nur die
wertvollsten Schätze unserer Kultur , sondern , was
schlimmer ist , auch die Aussichten auf eine bessere
Zukunft der Vernichtung anheim fallen würden , brauche
ich hier nicht näher zu erörtern .

So gewinnt Gretchens Frage an den Auserwählten
ihrer Liebe und ihres Vertrauens auch für jeden , dem
daran liegt zu wissen, ob der Fortschritt der Natur¬
wissenschaften wirklich den Niedergang echter Religion
zur Folge hat , eine tiefernste Bedeutung .

Wenn wir uns nun Fausts ausführliche , mit aller
Vorsicht und allem Zartgefühl vorgetragene Antwort
vor Augen halten , so dürfen wir sie uns hier aus einem
doppelten Grunde nicht unmittelbar zu eigen machen :
einmal ist zu bedenken , daß diese Antwort nach Form
und Inhalt auf die Fassungskraft des ungelehrten Mäd -
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chens zugeschnitten ist und daß sie demgemäß nicht
sowohl auf den Verstand als auf das Gemüt und die
Einbildungskraft wirken soll ; dann aber , was ent¬
scheidender ins Gewicht fällt , muß beachtet werden , daß
hier der von Sinnenlust getriebene und mit Mephisto¬
pheles im Bunde stehende Faust das Wort hat . Ich hin
sicher , daß der erlöste Faust , wie wir ihn vom Ende des
zweiten Teiles her kennen , auf Gretchens Frage eine
etwas andere Antwort erteilen würde . Aber ich will
mich nicht vermessen , mit besonderen Mutmaßungen in
Geheimnisse einzudringen , die sich der Dichter für
immer Vorbehalten hat . Ich möchte vielmehr versuchen ,
vom Standpunkt eines im Geiste der exakten Natur¬
forschung aufgewachsenen Gelehrten die Frage zu be¬
leuchten , ob und inwiefern eine wahrhaft religiöse Ge¬
sinnung mit den uns von der Naturwissenschaft über¬
mittelten Erkenntnissen verträglich ist , oder kürzer ge¬
sagt : ob ein naturwissenschaftlich Gebildeter zugleich
auch echt religiös sein kann .

Zu diesem Zwecke wollen wir zunächst zwei spezielle
Fragen ganz getrennt behandeln . Die erste Frage lautet :
welche Forderungen stellt die Religion an den Glauben
ihrer Bekenner und welches sind die Merkmale echter
Religiosität ? Die zweite Frage ist : welcher Art sind
die Gesetze, die uns die Naturwissenschaft lehrt , und
welche Wahrheiten gelten ihr als unantastbar ?

Durch die Beantwortung dieser beiden Fragen wird
uns die Möglichkeit gegeben werden , zu entscheiden , ob
und inwieweit die Forderungen der Religion mit den
Forderungen der Naturwissenschaft vereinbar sind , und
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ob daher Religion und Naturwissenschaft nebeneinander
bestehen können , ohne sich zu widerstreiten .

II
Religion ist die Bindung des Menschen an Gott . Sie

beruht auf der ehrfurchtsvollen Scheu vor einer über¬
irdischen Macht , der das Menschenleben unterworfen ist
und die unser Wohl und Wehe in ihrer Gewalt hat .
Mit dieser Macht sich in Übereinstimmung zu setzen
und sie sich wohlgesinnt zu erhalten ist das beständige
Streben und das höchste Ziel des religiösen Menschen.
Denn nur so kann er sich vor den ihn im Leben bedro¬
henden Gefahren , den vorhergesehenen und den unvor¬
hergesehenen , geborgen fühlen , und wird des reinsten
Glückes teilhaftig , des inneren Seelenfriedens, der nur
verbürgt werden kann durch das feste Bündnis mit
Gott und durch das unbedingte gläubige Vertrauen
auf seine Allmacht und seine Hilfsbereitschaft . Inso¬
fern wurzelt die Religion im Bewußtsein des einzelnen
Menschen.

Aber ihre Bedeutung geht über den Einzelnen hinaus .
Nicht etwa hat jeder Mensch seine eigene Religion, viel¬
mehr beansprucht die Religion Gültigkeit und Be¬
deutung für eine größere Gemeinschaft , für ein Volk ,
für eine Rasse , ja in letzter Linie für die gesamte Mensch¬
heit . Denn Gott regiert gleicherweise in allen Ländern
der Erde , ihm ist die ganze Welt mit ihren Schätzen
wie auch mit ihren Schrecknissen untertan , und es gibt
im Reich der Natur wie im Reich des Geistes kein Ge¬
biet , das er nicht allgegenwärtig durchdringt .
2 Planck , Religion und Naturwissenschaft
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